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Ein Volksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Nummer in '/ - Bogen . Der Vorausbczahlungspreis ist für auswärtige Abonnenten , ein¬
schließlich des Oldenburgischen Postporto 's, vierteljährlich 36 Gr . ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Hau «.

Vl. MrZLilZ. Dienstag , den 6 . November 1849. ^ 89.
Beim erste» öffentlichen Zusammentretcn der

Landtagsabgeordneten,
(am 2 . November)

um iu vorläufiger Sitzung die Wahlen zu prüfen , hat
der Alterspräsident Lindemann  die Versammlung mit

nachstehenden Worten begrüßt : „ Willkommen meine Herren
von der Rechten , wie von der Linken , willkommen Alle

zum gemeinsamen Werk aus beiden  Händen , aus Hellem
Kopfe und unerschreckten Männerherzen . So biete ich
Ihnen die Hand , schlagen Sie ein auf Besonnenheit
und Maaß , aber auch zum Muthc in der Ausführung
von dem , was wir besonnen und gemessen beschließen
werden . Sieg und Gelingen dem Landtage , der treu
ist seinem Fürsten , seinem Lande und der eignen Ehre . "

„Wie wird »ran ein Neactionair ?"

Ans welche Weise Jeremias Wagner  dieses
dunkle Räthsel löst , das versprachen wir in voriger
Nummer Oldenburgs „ edelsten " Volksfrcund Horen zu

lassen . Also zur Sache:
„Wenn ihr Rcactionairc werden wollt , so müßt ihr

euren Egoismus möglichst großzichen und Pflegen , bis

derselbe euer Herz , eure Vernunft , eure klare Weltan¬
schauung und euer Gewissen übersteigt , überschreit und

somit zum Schweigen bringt . Ihr müßt ferner vor
allen Dingen inconscquent werden , denn zu einem Reac-
tionair eignet sich vor Allem der in allen Dingen , be¬

sonders im Handeln und Sprechen , inkonsequente
Mensch . Ein solcher kann zwar kein berühmter Rcac-
tionair werden , aber er ist zu vielen Dingen seiner

Partei nütze , und wir müssen uns billigcrweisc doch

selbst gestehen , daß es noch gar keinen Neactionair ge¬
geben hat , der unter allen Umständen sich und seiner
Sache consequent geblieben wäre.

Je unklarer wir von Begriffen , je weniger zart wir an
Herz und Gewissen , je dümmer also und erbärmlicher
wir sind , je mehr eignen wir uns zu Reactionaircn.
Die Dummheit aber ist es ganz besonders , die uns
zum Werkzeuge unserer Partei macht . Je dümmer eine
Bevölkerung ist , je reactionaircr ist sic , und unser Zic
wird erst dann erreicht sein , wenn wir einen Eentral-

untcrthanenunvcrstand eine Nnivcrsal -National -Dummheit
erreicht haben werden . «

Ist das nicht herrlich geredet , erleuchteter Volks¬

freund , und sind hier nicht dieselben Mittel genannt,
welche auch Du anwandtcst , um es so weit zu bringen,
wie Du cs als Neactionair gebracht hast , und drob
Dein Vaterland Dich anstaunt ? —

Genanntes erleuchtete Buch , für das ich dem unbe¬

kannten Geber den devotesten Dank meines beschränkten
Untcrthancnvcrstandcs abstatte , sondert sämmtliche Rcac-

tionaire mit bcwundcrnswcrthcr Klarheit iu tO Klassen.
Leicht war cs mir , die Classc zu finden , in welche ich
mich hinein zu studiren die Absicht habe . „ Neactionair

aus Ehrgeiz " will ich sein , und ob ich nun gleich noch
zweifelhaft bin , ob auch Du zu dieser Kathcgoric , oder

zu den Rcactionairen aus Gewinnsucht , oder aber zu
der ancrkcnncnswcrthcn Zahl derer »aus Pslichtschuldig-
kcit " Dich zählst , so scheint cs mir doch wahrscheinlich,

daß wir fortan dieselbe Bahn wandeln werden ; denn so
weit ich Dich zu kennen das hohe Glück genieße , bist
Du im Besitz all ' der bcneidcnswcrthcn Attribute , welche
Herr Dr . Wagner  dem

„Neactionair aus Ehrgeiz"

beilegt . Meine Dankbarkeit treibt mich . Dir seine

Schilderung mitzuthcilcn:

„In dem Neactionair aus Ehrgeiz prägt sich das

Prinzip unserer Partei , der Egoismus , am Glanzvoll¬
sten aus . Freilich kann ich mich der traurigen
Bemerkung nicht enthalten , daß eigentlich auf ihr kein



Aufhebung hcrbcizuführen. Später wurde in einer ge¬
meinschaftlichen Sitzung beschlossen, eine Vorlage zu
einer direkten Besteuerung vorher auszuarbcitcn und
dann einer Bürgcrvcrsammlung beite Fragen vorzulcgcn.
In der letzten gemeinschaftlichen Sitzung sind nun end¬
lich Octroi und direkte Steuer bis auf geeignetere Zeit
rcrlagt.

ES soll in der nächsten Bürgcrocrsammluug nur
über die Löscbanstalt, die Reinigung der Häustngcn re.
und die Dicnstboten-Krankcnkassc abgcstimmt werden. F.

Die Kilnstreitel'igcscllschcift des Herrn E Nenz
wird am nächsten Sonntag, den November (nicht
den i -'«.. wie cs irrthünilich in, vorigen Blatte hieß)
ihre erste Vorstellung geben. 'Nach den Anstalten, die
dazu getroffen werden, und den Aussagen der Brcmcr-
Freimarkts-Bcsucher haben wir in der That etwas Groß¬
artiges zu erwarten.

Q ii a r t c t t - M u s i k.
Die Herren Franzcu , Friedrich , Kellner,

Baumbergcr und Grosse,  bekannt kurcl, ihre im
vorigen Winter mit vielem Beifall gegebenen Quartett-
Soireen. werden noch im Laufe dieses Jahres drei sol¬
cher musikalischen Soirec's aufführen, wovon heute, Frei¬
tag den 2. November, die erste im Eastno stattsindcu
wird. Die darin vorkommcuden Piecen sind:

Quartett für Streichinstrumente(a-stur) von Beethoven.
Trio für Piauoforte, Violino und Violoncello(g-elur)

von Beethoven.
Lieder für Tenor von Vogt und Kucken.
E.oucertsiück für Piauoforte von C. M. v. Weber.

Theater.

Donnerstag, den 25. Oktober: „Kabale und
Liebe. " Trauerspiel in 5 Acten von Schiller. —
Herr Schneider  gab diesmal den Präsidenten von
Walter und zwar so vorzüglich, mit einer solchen Fein¬
heit und Sicherheit, mit so schrecklicher Wahrheit, daß
sein Eompagno» Wurm, den uns Herr Palleske  in
seiner gewöhnlichenkleinlichen Manier vvrfübrtc, ganz
und gar in de» Schalten gestellt wurde. Der Wurm
dcS Herrn Palleske  batte in der That viel von einem
Dorfschulmeistcr und wurde zu einer unbedeutende» Ne¬
benrolle hcrabgetrückt. Auch Herr Häscr !. entsprach
unserer Erwartung nicht vollkommen, er gab den Ferdi¬
nand im Ganzen zu krankhaft.  Frau Bluhm
spielte die Louise mit tiefem Gefühl und glühender Be¬
geisterung. Bis zum vierten Act hätte» übrigens ihre
Wangen mehr Jugendfrische zeigen sollen, auch wenn
die Lady Milford nicht ausdrücklich daraus hinwicse. —
Frau Gabillon (Lady Milsord) war tadellos bis auf
den Punkt, wo sie den Entschluß gefaßt hat. de» Für¬
sten zu verlassen. Die Worte: „Tugend, in deine Arme
werfe ich mich" ic. wurden mit zu wenig Begeisterung

und nicht in dem Tone überzeugender Wahrheit gespro¬
chen, auch nicht mit der entsprechenden Gestikulation
begleitet. — Herr Jenke  I . sHvfmarschall von Kalb)
war mittelmäßig. Herrn Schlö gell  gelang diesmal
der Stadtmusikus Miller besser als früher. Fräulein
Scholz als dessen Frau war übrigens nicht an ihrem
Platze. — Noch müssen wir erwähnen, daß Herr Ber¬
ger  als Kammerdiener sich einen wohlvcrdienlcn Applaus
errang. Der Vortrag seiner Erzählung war ergreifend.

Sonntag, den 28. : „Der Alpenkönig und der
Mcnschcnfeiu  d. " Romantisch-kom. Zaubcrspick»ckt
Gesang in 5 Aufzügen von Ford. Raimund. Musik
von A. Müller. — Die RaimundscheuStücke üben im¬
mer noch eine gewaltige Anziehungskraft aus, der Zu¬
drang zu der heutigen Vorstellung war so groß, daß
Viele keinen Platz finden konnten und wieder zurückkch-
ren mußten. Das wirb der Regie vielleicht ei» Beweg¬
grund sein, auch den „Verschwender"  rc . bald aus
das Nepcrtoir zu bringen. — lieber die einzelnen Lei¬
stungen zu sprechen, gebricht cs uns an Raum; wir
wollen nur erwähnen, daß Herr Jenke  I . als Habakuk
excellirtc und daß die Vorstellung allgemein gefiel. —

Das Ball -Concert der Hautboistcn
ging am Freitag, den 26. d. M., recht gut von statten.
Zwei Ouvertüren, eine von Kalliwoda und eine von F.
Flotow, wurden mit Präcision ausgeführt. Die Walzer
und Polka von Labitzky hätte man füglich für den Ball
aufsparen können. — Herr Baumberger  trua ein
Solo für Violine von Rode vor. Die Ausführung
übcrtraf unsere Erwartung. Wir hörten auch Licker-
vvrträge von einer Dilettantin, die uns sehr gefielen.
Wir haben diese Sängerin schon früher gehört und
fanden, daß sich ihre Vortragsweise seitdem sehr gebessert
und ihre Stimme an Fülle bedeutend gewonnen hat.

Der Beobachter.

Vom 26. Octbr. bis 1. Nov. sind in der Oldcnb. Gemeinde
I , Gopulirt : tv ») HermannKoopman» und Sophie

Marqarcthc Mciners , Oldenburg, lül ) Johann Silbers Hit¬
lers und Helene Christine Witte , Oldenburg.

SI . Getauft : 272) Marie Christine Dorothee Langen-
buch, Oldenburg . 27:!) Eduard Hitzegrad, Oldenburg . 27 ',)
Helene Gerhardine Antoinette Fcldnicycr, Heil. Gcistthor.
278) Fenna Eleonore Friederike Striwy , Oldenburg . 276)
Anna Genue Henriette Pieper , Nadorst. 277) Heinrich Wil¬
helm Emil Meyer, Nadorst.

ISI . Beerdigt : 2l9 ) Gerhard Janffeu, Nadorst, 7 T.
22») Ahlke Margarethe HaruiS geb. Maas , Oldenburg, 64 I.
221) Johann Friedrich zum Brocke, Oldenburg , 62 I 222)
Dicrk Harms, Bürgcrfeld, 72 I . 226) Johanne Helene Mar¬
garethe Wiechmann, Donnerschwee, 4 M . 224 ) Anna Mar¬
garethe Schröder, 6 '/., M . 228, Wilhelmine Friederike Erne¬
stine Auguste Eckel, Donnerschwee, 3 M.
Sonntag , den 4 . November , predige » in dcrLambertikirche:
Frühprebigt : Herr Hofprcdiger Wallroth . Ans. 8 Uhr.
Hauptpredigt : „ Pastor Gröning . ^ ,, 9 /„ „
Nachm.-Pred. : „ Kirchenrath Claußcn. „ 2 „

Redakteur : Wilhelm Calbcrla. Schnellprejsendruckund Berlag von Gerhard «Steckling in Oldenburg.
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VI. MsZkMZ. Dienstag, den 6. November 1849. 89.

Beim ersten öffentlichen Zusammentreten der
Landtagsabgeordneten,

(am 2. November)

um in vorläufiger Sitzung die Wahlen zu prüfen, hat
der Alterspräsident Lin bemann  die Versammlung mit
nachstehenden Worten begrüßt:„Willkommen meine Herren
von der Rechten, wie von der Linken, willkommenAlle
zum gemeinsamen Werk aus beiden  Händen, aus Hellem
Kopfe und unerschreckten Männerherzen. So biete ich
Ihnen die Hand, schlagen Sie ein auf Besonnenheit
und Maaß, aber auch zum Muthc in der Ausführung
von dem, was wir besonnen und gemessen beschließen
werden. Sieg und Gelingen dem Landtage, der treu
ist seinem Fürsten, seinem Laude und der eignen Ehre."

„Wie wird man ein Reactionair ?"
Auf welche Weise Jeremias Wagner  dieses

dunkle Räthsel lös't , das versprachen wir in voriger
Nummer Oldenburgs„edelsten" Volkssreund hören zu
lassen. Also zur Sache:

„Wennihr Reactionairc werden wollt, so müßt ihr
euren Egoismusmöglichst großzichen und Pflegen, bis
derselbe euer Herz, eure Vernunft, eure klare Weltan¬
schauung und euer Gewissen übersteigt, überschreitund
somit zum Schweigen bringt. Ihr müßt ferner vor
allen Dingen inconscquentwerden, denn zu einem Reac¬
tionair eignet sich vor Allem der in allen Dingen, be¬
sonders im Handeln und Sprechen, inconsequentc
Mensch. Ein solcher kann zwar kein berühmter Reac¬
tionair werden, aber er ist zu vielen Dingen seiner
Partei nütze, und wir müssen uns billigcrweise doch
selbst gestehen, daß es noch gar keinen Reactionair ge¬
geben hat, der unter allen Umständen sich und seiner
Sache consequentgebliebenwäre . .

Je unklarer wir von Begriffen, je weniger zart wir an
Herz und Gewissen, je dümmer also und erbärmlicher
wir sind, je mehr eignen wir uns zu Reactionaircn.
Die Dummheitaber ist es ganz besonders, die uns
zum Werkzeuge unserer Partei macht. Je dümmer eine
Bevölkerung ist, je reactionaircr ist sic, und unser Zic
wird erst dann erreicht sein, wenn wir einen Ecntral-
untcrthanenunvcrstand eine Universal-National-Dummheit
erreicht haben werden.«

Ist das nicht herrlich geredet, erleuchteterVolks¬
freund, und sind hier nicht dieselben Mittel genannt,
welche auch Du anwandtest, um cs so weit zu bringen,
wie Du cs als Reactionairgebracht hast, und drob
Dein Vaterland Dich anstaunt? —

Genannteserleuchtete Buch, für das ich dem unbe¬
kannten Geber den devotesten Dank meines beschränkten
Untcrthancnverstandcsabstattc, sondert sämmtlicheReac-
tiouairc mit bcwundernswcrthcrKlarheit in iO Elasscn.
Leicht war cs mir, die Klasse zu finden, in welche ich
mich hinein zu studiren die Absicht habe. „Reactionair
aus Ehrgeiz" will ich sein, und ob ich nun gleich noch
zweifelhaftbin, ob auch Du zu dieser Kathcgoric, oder
zu den Reactionaircn aus Gewinnsucht, oder aber zu
der ancrkcnncnswerthcnZahl derer »aus Pflichtschuldig-
kcit" Dich zählst, so scheint es mir doch wahrscheinlich,
daß wir fortan dieselbe Bahn wandeln werden; denn so
weit ich Dich zu kennen das hohe Glück genieße, bist
Du im Besitz all' der bcneidcnswcrthcn Attribute, welche
Herr Dr. Wagner  dem

„Reactionair aus Ehrgeiz"
beilegt. Meine Dankbarkeittreibt mich. Dir seine
Schilderung mitzuthcilcn:

„In dem Reactionairaus Ehrgeizprägt sich das
Prinzip unserer Partei, der Egoismus, am Glanzvoll¬
sten aus . Freilich kann ich mich der traurigen
Bemerkung nicht enthalten, daß eigentlich auf ihr kein
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